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Von Arne Grohmann

LENGEDE. „Die erste Ungarn-Fahrt
mit den gesammelten Spenden hat-
ten wir für September geplant“, be-
richtet Horst-Peter Müller vom Ver-
ein Fantelgarten, der sich um die
Rettung von Hunden in Ungarn küm-
mert. Cornelia Wienhold, Leiterin
einer Pflegestelle des Vereins in
Klein Lafferde (wir berichteten),
hatte um Spenden für die Station in
Ungarn gebeten.

In Ungarn werden die Tiere in ei-
ner Unterkunft gesammelt, bevor sie
nach Deutschland kommen. Die Ba-
sis vor Ort ist oft auch Anlaufstelle
für Menschen, die Hunde gefunden
haben oder auf herrenlose Streuner
hinweisen wollen.

Thomas Thiele
von einer Stap-
ler-Firma sei als
Unterstützer für
die Transport-
fahrten gewonnen
worden, berichtet
Horst-Peter Mül-
ler. Der Firmen-
inhaber habe seinen Hund Johnny
aus Ungarn bekommen und spontan
zugesagt, sämtliche Kosten für den
Transport der Spenden in die Ver-
einsbasis nach Ungarn zu überneh-
men.

Zusätzlich habe Thomas Thiele
fünf neue Hundehütten gekauft und
auch einige Bauzäune besorgt. Da-
raus würden in Ungarn provisorische
Unterkünfte für die Hunde gebaut.
Ein Dach schütze sie vor Sonne oder
Regen. In die abgesperrten Gatter
komme nach dem Aufbau jeweils ei-
ne der Hundehütten – und zahlreiche
Decken, von denen nach dem Aufruf
über unsere Zeitung sehr viele ge-
spendet worden seien.

„Die zweite Fahrt in diesem Jahr
war notwendig, weil der Winter sehr
schnell in Ungarn kommt“, berichtet
Horst-Peter Müller weiter. Deswegen
sei es bei der jüngsten Spendenakti-
on um alles gegangen, was die oft-
mals geschwächten Hunde in dieser
Zeit warm halten könne.

Menschen aus unserer Region hat-
ten diverse Spenden in der Pflege-
stelle in Klein Lafferde abgegeben.
Das Tierheim Wolfenbüttel stellte
Näpfe, Leinen und Decken zur Ver-
fügung.

Auch die Kosten der zweiten Fahrt
habe Thomas Thiele übernommen,
erzählt Horst-Peter Müller weiter.
Diesmal sei kein Sprinter mit der
Ladung nach Ungarn gefahren, son-

dern ein Trans-
porter mit offener
Ladefläche.
Zu den Aktionen
von Fantelgarten
für die herrenlo-
sen und kranken
Hunde in Ungarn
gab es auf der In-
ternetseite unse-

rer Zeitung (peiner-nachrichten.de)
und in Leserbriefen auch heftige Kri-
tik. Tenor: Die Tierheime in
Deutschland seien bereits überfüllt.
Warum werden dann Hunde aus dem
Ausland hierher geholt?

Dazu hatten sich Mitglieder des
Tierschutzvereins Fantelgarten be-
reits geäußert: Es würden nur die
Hunde nach Deutschland geholt, die
ärztlich versorgt wurden und für die
es mindestens eine Pflegestelle in
Deutschland und eine Aussicht auf
eine Vermittlung in ein endgültiges
Zuhause gebe. Die Tiere seien in Un-
garn von den Besitzern aufgegeben
und von der legalen Tötung durch
staatliche Stellen bedroht.

So kamen Spenden
für die Hunde
nach Ungarn
Tierschutzverein Fantelgarten berichtet von Fahrten

Horst-Peter Müller vom Verein Fantelgarten sitzt mit Hündin Katie auf der Ladefläche
des Transporters für die Fahrt im vergangenen September. Fotos (3): Müller

Nach dem Spendenaufruf stapelten sich
schnell die Decken und Tücher für die Ver-
einsbasis vor Ort in Ungarn.

Aus alten Bauzäunen werden Gatter ge-
baut, die ein Schutzdach und jeweils eine
Hundehütte bekommen.

„Die zweite Fahrt in diesem
Jahr war notwendig,
weil der Winter sehr
schnell in Ungarn kommt.“
Horst-Peter Müller, Fantelgarten

LENGEDE. Der 49. Jahrestages des
Grubenunglücks von Lengede war
Thema des Gesellschaftskunde-Un-
terrichts der IGS Lengede.

Die fünften Klassen besuchten die
Dauerausstellung zum Grubenun-
glück im Lengeder Rathaus. „Der
Lengeder Ortschronist Werner Cleve
gab interessante Einblicke in die
105-jährige Geschichte des Bergbaus
in und um Lengede. In diesem Zu-
sammenhang waren die Ereignisse
im Herbst 1963 zentraler Bestandteil
des Vortrages“, teilte Sascha Witte,
Lehrer an der IGS Lengede, mit.

Die Kinder seien gut eingebunden
worden. Fragen, warum der letzte

Rückzugsort der unter Tage einge-
schlossenen Bergleute „Alter Mann„
heißt, konnten die Schüler so leicht
selbst beantworten. „Weil auch ein
alter Mann zusammen brechen
kann“, sagt Jason Jaros aus der 5 c .

Im weiteren Verlauf des Themen-
tages begleiteten der ehemalige Stei-
ger Helmut Müller sowie der ehema-
lige Bergmann Günter Helmedag die
Schüler durch die bekannte Ausstel-
lung im Rathaus.

Ein Höhepunkt für viele Schüler
war die Möglichkeit, in die „Dahl-
buschbombe“ steigen zu dürfen. Mit
diesem Rettungsgerät wurden die
Bergleute ans Tageslicht geholt.

Besuch der Ausstellung zum Grubenunglück im Rathaus

Lengeder Schüler lernen,
was ein „Alter Mann“ ist

Der ehemalige Bergmann Günter Helmedag erläuterte den Schülern den Einsatz der
Versorgungsbombe für die eingeschlossenen Bergleute. Foto: IGS Lengede

Vater und Sohn gehen ins Sta-
dion, Mutter und Tochter ins
Outlet-Center. Zugegeben, das
klingt wieder sehr schablonen-
artig, aber so war es nun mal am
vergangenen Samstag in Wolfs-
burg.

Und, alle Jahre wieder? Wer
weiß, so ein Outlet-Center hat
– im Vergleich mit den herrlich
unkalkulierbaren Reizen eines
Fußballspiels – vielleicht ir-
gendwann einen Teil seines
Charmes eingebüßt. Aber bitte,
Hauptsache, jeder hat seinen
Spaß. Das werden sich auch die
Verantwortlichen der Siedlerge-
meinschaft Woltwiesche ge-
dacht haben, die auch in diesem
Jahr eine kostenlose Kinderbe-
treuung anbieten. Mutti und
Vati sollen schließlich ent-
spannt jene Weihnachtsge-
schenke kaufen können, die,
völlig logisch, für das Christ-
kind einfach zu schwer sind.

Kinder zwischen vier und
zehn Jahren sind deshalb am
Samstag, 8. Dezember, von
9.30  bis 15.30 Uhr in den
Mehrzweckraum der Woltwie-
scher Kirche eingeladen. Auf
dem Programm: Basteln, Ma-
len, Spielen, Lesen und Kekse
backen. Betreut werden sie von
Vorstandsmitgliedern der Sied-
lergemeinschaft. Anmeldungen
bis 2. Dezember bei Kurt
Zänsch, ò (0 53 44) 77 22.

Das Bastelmaterial kostet
zwar 3 Euro pro Kind, aber die-
ser Stundensatz kann
sich sehen las-
sen. Besonders
im Vergleich zu
einem Fußball-
spiel in Wolfs-
burg.

E-Mail: peter.gamauf@bzv.de

Zu unserem Artikel „Familie Had-
zovic hofft, ,zu Hause‘ in Woltwie-
sche bleiben zu dürfen“ gab es auf
www.peiner-nachrichten.de diverse
Kommentare. Auszüge:

�Das zu Hause der Familie Had-
zovic ist Montenegro und nicht
Woltwiesche. Die Wogen im ehe-
maligen Jugoslawien haben sich ge-
glättet, so dass ehemalige Kriegs-
flüchtlinge wieder im eigenen Land
leben können. Und sogar gut.

Unverständlich (Gast)

�Warum hat Familie Hadzovic im
Heimatland nicht versucht, Fuß zu

fassen, und ist unerlaubter Weise
wieder nach Deutschland einge-
reist? Das Zuhause von Familie
Hadzovic ist Montenegro und nicht
Woltwiesche! Blackberry (Gast)

�Natürlich sind hier Fehler ge-
macht worden. Sicher war es nicht
die klügste Idee, sogar ein Rechts-
bruch, plötzlich wieder hier zu ste-
hen. Dennoch ist diese Familie eine
der wenigen, die immer bereit und
bemüht gewesen ist, sich hier zu in-
tegrieren. MrSparrow (Gast)

� Familie Hadzovic muss und soll
in Deutschland, hier in Woltwie-
sche, bleiben, da sie sehr hilfsbe-
reit, freundlich, zuvorkommend,
ehrlich und sich ohne jegliche kri-

minellen Absichten hier in das Le-
ben integrieren können (sie haben
es ja schon mal 14 Jahre bravourös
hinbekommen). Der Vettel (Gast)

�Die Praktiken, Menschen auszu-
weisen, sind unmenschlich! Wie
sollen sich Kinder in einem Land
zurechtfinden, welches sie nur aus
Erzählungen her kennen? Gast (Gast)

�Die Familie hat über sechs Jahre
Trotz erfolgter Ausreise Geld vom
Landkreis erhalten. Vorher wurden
sicherlich auch durchgehend Asyl-
bewerberleistungen bezogen. Das
bedeutet, dass trotz mehrerer ab-
gelehnter Asylanträge der deutsche
Steuerzahler für die Familie auf-
kommen darf. Gast (Gast)

Online-Kommentare

Von Arne Grohmann

LENGEDE. Auf Nachfrage unserer
Zeitung ergänzte der Landkreis
Peine gestern seine Stellungnahme
zu den Zahlungen für Medikamente
an die Familie Hadzovic. Die Ro-
ma, die während der Jugoslawien-
kriege 14 Jahre in Woltwiesche „ge-
duldet“ wurden, kämpfen aktuell
darum, dauerhaft in Deutschland
bleiben zu dürfen.

Im Jahr 2006 kam die Familie
Hadzovic ihrer Ausweisung zurück
nach Montenegro zuvor und verließ
Deutschland. Sechs Jahre lang leb-
ten sie in einer Art Auffanglager in
Montenegro. Das brannte im Som-
mer ab (angeblich wegen eines Ka-
belbrandes).

Wegen der kranken Tochter ent-
schied die Familie, nach Deutsch-
land zurückzukehren. Der Asyl-

folgeantrag wurde abgelehnt. Die
Familie muss erneut ausreisen.

Nach der ersten Rückkehr nach
Montenegro hatte der Landkreis
Peine regelmäßig Geld für Medika-
mente überwiesen. 2011 seien die
Zahlungen eingestellt worden, be-
richtete Vater Safet Hadzovic un-
serer Zeitung. Danach habe er sich
das Geld persönlich abholen müs-
sen. Das habe in keinem guten Ver-
hältnis zur aufwendigen und teuren
Reise nach Deutschland und zu-
rück gestanden.

Auf Nachfrage betonte Land-
kreissprecherin Katja Schröder
gestern: „Der Landkreis Peine hat
zu keiner Zeit die Zahlungen der
Medikamente eingestellt. Herr
Hadzovic bekam das Geld für die
Medikamente immer auf sein Kon-
to hier in Deutschland überwiesen.
Die Zahlungen ab 2011 konnten

nicht ausgeführt werden, da das
Konto von der hiesigen Bank ge-
löscht worden war.“ Die Bank habe
keine aktuelle Adresse mehr von
Safet Hadzovic gehabt. Er habe
dann persönlich das Geld für 2011
und 2012 in bar abgeholt.

Gegen den abgelehnten Asyl-
folgeantrag klagt die Familie Had-
zovic mit Hilfe eines Rechtsanwal-
tes vor dem Verwaltungsgericht
Braunschweig. Der Landkreis Peine
sei an dem Asylverfahren und dem
zugehörigen Klageverfahren nicht
beteiligt, so die Sprecherin. Anfra-
gen dazu sollten an das Bundesamt
für Migration und Flüchtlinge in
Braunschweig gerichtet werden.

„Das Klageverfahren kann auch
durch einen bevollmächtigten
Rechtsanwalt, den die Familie hat,
weiter betrieben werden“, teilte die
Sprecherin abschließend mit.

Landkreis: Bank löschte Konto der Hadzovics
Begründung, warum Überweisung für Medikamente nicht mehr möglich war
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